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Gemeindeprädident Daniel Gut

Gartenrotschwanz ist
Vogel des Jahres 2009

Der Gartenrotschwanz, auch Gartenrötel genannt, ist der 
Vogel des Jahres 2009. Er war einst in der Schweiz weitver-
breitet und kämpft heute um sein Überleben. Das hängt mit
dem Rückgang der Obstkulturen zusammen. 

Zum halben Preis zum
Match FC Vaduz – 
FC Basel

Einwohnerinnen und Einwohner von

Buchs besuchen das Rückrunden-

Meisterschaftsspiel des FC Vaduz ge-

gen den FC Basel, amtierender Fuss-

ball-Schweizermeister und Cup-Sie-

ger, zum halben Preis. Tagesbillette

für das Spiel vom Sonntag, 26. April

2009, 16 Uhr, sind im Vorverkauf bei

den Poststellen Eschen, Schaan, Va-

duz, Triesen und Balzers sowie an

den Tageskassen erhältlich. Billettbe-

züger müssen sich ausweisen. Pro

Person ist nur ein vergünstigtes Ti-

cket erhältlich. Weitere Auskünfte

sind bei der Geschäftsstelle des FC

Vaduz (www.fcvaduz.li) erhältlich.

Mit seinem geradezu auffallend rostro-

ten Schwanz, seiner weissen Stirn, sei-

ner schwarzen Kehle und seinem grau-

en Mäntelchen ist der Gartenrot-

schwanz einer unserer prächtigsten

Kleinvögel. Als Brutrevier wählt er Park-

anlagen, Gärten, Obstkulturen und lo-

ckere Gehölze, mit Vorliebe deren Rand-

zonen und Lichtungen. Zwar brüten die

meisten Gartenrotschwänze in den Nie-

derungen, doch kommen auch Brutver-

suche bis hinauf zur Baumgrenze vor. 

Lebensraum beschnitten

Seit den 60er-Jahren leidet die Vogelart

unter einem starken Bestandsrückgang,

den man mit der Dürreperiode in der Sa-

helzone – dem Überwinterungsgebiet

des Gartenrotschwanz – in Verbindung

bringt. Die Verschlechterung seiner Le-

bensräume, namentlich der Verlust der

Obstgärten und die Überbauung von

Restparzellen in Wohngebieten, haben

jedoch das Ihre zum Rückgang beigetra-

gen.

Beobachtet

Häufig flattert der Vogel von Zweig zu

Zweig oder schwirrt plötzlich in der Luft,

um fliegende Insekten zu fangen; er

sucht seine Nahrung aber auch am Bo-

den. Sein Gesang beginnt mit einem

kräftigen, gequetschten Triller und

klingt mit zaghaften zwitschernden Tö-

nen aus. Männchen ahmen manchmal

auch Laute anderer Vögel nach. Sein

In den Gärten selten geworden: Der

Gartenrotschwanz (Vogel des Jahres

2009).

Ruf ist ein langgezogenes «Huit», sein

Alarmruf ein lautes «Tui-tick-tick». Beim

Balzen beugt sich das Männchen nach

vorn, streckt den Hals aus, lässt die Flü-

gel hängen und fächert seine Schwanz-

federn, damit das leuchtende Rot zur

Geltung kommt. Danach jagt es das

Weibchen von einem Ast zum anderen.

Beide Vögel wippen dabei schnell mit

dem Schwanz. 

(Edith Altenburger, Ornithologischer
Verein Buchs-Werdenberg)

Jetzt für die Sportwoche 
anmelden

Die diesjährige Sarganserländer Sport-

woche findet vom 3. bis 7. August statt.

Heuer werden erstmals zusätzlich in

neun verschiedenen Gemeinden die be-

liebten Polysport-Kurse für 5- bis 7-Jäh-

rige und für 8- bis 10-Jährige angebo-

ten. Die Kurse machen die Jüngsten mit

unzähligen Möglichkeiten sportlicher

Betätigung bekannt. Zusammen mit

Freunden macht das Spielen, Üben und

Trainieren doppelt Spass. Die Teilneh-

menden werden in dieser Woche so vie-

le Fortschritte machen, dass sie selber

darüber staunen werden. Laufend aktu-

elle Informationen zur Sportwoche

2009 findet man im Internet auf

www.sportwoche.ch. Dort gibt es auch

einen Überblick über das Programm und

die angebotenen Kurse. Ameldungen

sind ab sofort möglich. In Kurse für Fort-

geschrittene werden nur Teilnehmer zu-

gelassen, welche die Vorgaben erfüllen.

Die Anmeldung ist verbindlich. (b.)
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sein kann. Wie beängstigend sind sol-

che Aussetzer, was hat es damit auf

sich? Anhand neuester Erkenntnisse aus

Medizin, Hirnforschung und Psycholo-

gie zeigt die Autorin, warum sich Erin-

nerungsvermögen und Aufmerksamkeit

in den mittleren Lebensjahren verän-

dern. Gedächtnisforscher kommen zu

Wort. Sie erklären, wie unser Gehirn im

mittleren Lebensalter funktioniert und

welchen Einfluss Stress, Ernährung,

Sport und Schlaf auf dessen Leistungs-

fähigkeit haben. Viele Massnahmen

stellt die Autorin – auch im Selbstver-

such – auf den Prüfstand. Ihr Fazit lau-

tet: Wir sind mit unseren Gedächtnislü-

cken nicht allein und wir können etwas

tun, um geistig fit zu bleiben – selbst bis

ins hohe Alter.

Gemüse & Gemüse   

von Delphine De Mon-

talier

Auf dem Wochenmarkt lacht einen das

Gemüse nur so an – wie kann ich es im-

mer wieder neu und köstlich zubereiten,

wie finde ich die zur Jahreszeit, zum An-

lass und nach meinen persönlichen Vor-

lieben passenden Rezepte? Der neue

Band unserer Erfolgsreihe bietet 120

saisonale Gemüserezepte. Ob man nun

einen 100 % natürlichen Saft, eine raffi-

nierte Suppe oder ein herzhaftes Püree

kochen will, einen knackigen Salat, eine

ungewöhnliche Gemüsebeilage oder

auf ganz unterschiedliche Arten gebra-

tenes, gedünstetes oder eingemachtes

Gemüse auf den Tisch bringen möchte.

120 knackig frische Rezepte. 

Wie viel Wert ist

Rosmarie V.? 

von Jakob Lieberherr

Eine spannende Geschichte von Leiden-

schaft, Politik, Tod und Liebe; die tragi-

sche Geschichte eines Landes, gesehen

mit den Augen von vier starken Frauen.

Die Art von Buch, von dem man wo-

chenlang träumt ... 

Der weisse Tiger  

von Aravind Adiga

Balram – der «weisse Tiger» – ist ein un-

gewöhnlicher Ich-Erzähler und kommt

aus einem Dorf im Herzen Indiens. Wir

sehen Indien durch seine Augen. Eine

Geschichte voller sprühendem Witz,

Spannung und fragwürdiger Moral, er-

zählt in einem unnachahmlichen und

fesselnden Ton. Keine Saris, keine exoti-

schen Düfte und Gewürze, keine Tabla-

Musik und Maharadschas – dies ist das

Indien von heute. Und mehr als das. In

seiner Kritik am Sklavendasein ist es ein

Angriff der Dritten auf die Erste Welt. 

Der Dingsda aus

Dingenkirchen 

von Cathryn Jakobson

Ramin

Wer über 40 ist, weiss sehr gut, wie är-

gerlich, ja frustrierend Vergesslichkeit

Licht am Ende des

Tunnels  

von Klaus-Peter Wolf

(Jugend ab 10 Jahre)

Auf wen soll man hören, wenn man nie-

mandem auf der Welt vertrauen kann?

Als Robert von einem angeblichen Ge-

schäftsfreund seines Vaters aus dem In-

ternat abgeholt wird, ahnt der Junge

nicht, dass er das Opfer einer brutalen

Entführung werden soll. Gefangen in ei-

ner abgeschiedenen Hütte irgendwo in

den Schweizer Bergen versucht Robert

seinen Peiniger zu überlisten. Zwischen

Opfer und Täter entspinnt sich ein dra-

matischer Psychokrieg, dessen Ausgang

über Leben und Tod entscheidet.

Der Kick 

von Andres Veiel  

(Jugend Oberstufe)

Marinus Schöberl war 16 Jahre alt, als er

von drei Kumpels gefoltert und durch ei-

nen «Bordsteinkick» zu Tode getreten

wurde.  Andres Veiel wollte sich mit ein-

fachen, raschen Antworten nicht be-

gnügen. Viele Monate hat er in Potzlow

und Umgebung recherchiert. Eine be-

klemmende Fallstudie.  

www.bibliothek-buchs-sg.ch

Öffnungszeiten: Dienstag, Mittwoch,

Donnerstag, Freitag, jeweils 15 bis

18.30 Uhr, Samstag, 9 bis 11 Uhr. 
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Schon früher Kampf gegen den 
«roten Hahn» in Buchs

Seit jeher hatten sich auch die Buchser Bürger gegen zwei ungeliebte Elemente zu behaup-
ten, sollten diese einmal unkontrolliert entfesselt worden sein: Wasser und Feuer. Vom 
Element Feuer, wenn es zum «roten Hahn» ausartete, ist hier die Rede. Der Blick zurück zeigt
auf, wie machtlos der Mensch dem Element Feuer oft gegenüberstand. 

Wasserwehr und Brandbekämpfung

war schon bei unseren Urahnen ein The-

ma, doch Feuerspritze, Wassereimer,

Leitern und ein Feuerbekämpfungs-

korps kamen erst später. 

Aus der Liste der Buchser Brandereignis-

se seien nachfolgend einige zitiert. Am

28. Dezember 1820 brannte in Räfis-

Burgerau das Haus von Christian

Schwendener samt Stadel vollständig

nieder. Am 15. August 1833 brannte

um 7 Uhr morgens in Oberräfis ein dop-

peltes Wohnhaus mit Stadel ab, die Ei-

gentümer waren Ulrich und Mathias Ro-

thenberger. 

Die Schreckensnacht vom 

12. Oktober 1839

Die grösste Brandkatastrophe erlebte

Buchs in der Schreckensnacht vom 12.

auf den 13. Oktober 1839. «Es war am

Vorabend des Sonntags, die Stille des-

selben unterbrachen jedoch heftige

Windstösse des Föhns. Die Turmuhr hat-

te 9 Uhr geschlagen, da erscholl bald

durchdringender Feuerlärm. Das Haus,

in welchem die Flamme zuerst aufloder-

te, war ein Doppelhaus. Es scheint in ei-

nen mit Holz und Heu gefüllten Behälter

ein Funke gefallen zu sein, den der Wind

schnell zur Flamme entfachte», heisst es

in der Chronik von Nikolaus Senn. Im

Stall des Mathias Rothenberger und

Gallus Hofmänner im Moos brach die-

ses Feuer aus und ergriff den vollen

Heustock. Die Bewohner des Hauses

konnten nur noch an die Rettung des ei-

genen Lebens und ihres Viehs denken.

Die Nächsten flüchteten im blossen

Hemd auf die Strasse. In kürzester Zeit

hatte das Feuer die ganze Mitte des

Dorfes ergriffen. Die grossen Heuvorrä-

te und der meiste, eingesammelte

Herbstnutzen wurden ein Raub der

Flammen. Es verbrannten 36 Wohnhäu-

ser und 30 Ställe. Mehr als 40 Familien

wurden obdachlos. Ein Drittel dieser Fa-

milien war ohnehin schon arm. Den

Mitglieder des Turner-Rettungscorps Buchs um 1888 mit der Saugspritze anlässlich

einer Übung.

zwei eigenen Buchser Feuerspritzen

fehlten zuerst die Löscheimer, auch

musste jeder Anwesende an die Ret-

tung des eigenen Besitzes denken. Bald

stand dann die ganze links der Strasse

gelegene Häuserreihe in Flammen, und

zwar von der Kirche bis zum Hirschen.

Plötzlich drehte der Wind und warf das

Feuer auf die schindelgedeckten Häus-

chen nördlich der Strasse. Jetzt musste

man das schon brennende Quartier

preisgeben, um den oberen und unte-
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te. Die Löschmannschaft hatte vollauf

zu tun, die nächsten Gebäude und das

in hohem Grade gefährdete Städtchen

Werdenberg vor den Flammen zu schüt-

zen. Bei diesem Brand gingen viele

wichtige Urkunden verloren.

Meilenstein im Feuerlöschwesen

Nachdem die Bürgerschaft am 25. Okto-

ber 1857 die Anschaffung einer Feuer-

spritze (Fabrikat Schenk) beschlossen

hatte, wurde am 24. April 1858 mit dem

Fabrikanten Schenk in Bern ein Vertrag

auf Lieferung der Spritze mit Stiefelkol-

ben abgeschlossen. Am 31. Dezember

1858 wurde die Spritze geliefert. Sie ent-

sprach allen Anforderungen. Wenig spä-

ter wurde der Schmiedemeister Schwen-

dener mit der Herstellung eines Trans-

portwagens für diese Spritze beauftragt. 

Unter der Führung des Bierbrauers Para-

vizin Hilty schlossen sich im Juli 1883 22

ren Teil des Dorfes sowie die Kirche zu

retten. Diese war zweimal in grosser Ge-

fahr, weil zwei nahe stehende Gebäude

mehrere Male zu brennen anfingen. Das

Feuer wurde weit herum gesehen. Be-

nachbarte Hilfe traf nach und nach ein,

sogar aus Feldkirch und Rankweil. Zu-

letzt arbeiteten  die Mannschaften an

22 Feuerspritzen. «Bis der Tag graute,

brannte es fort und fort», schreibt Niko-

laus Senn in der Chronik. «Die aufge-

hende Sonne beschien die rauchenden

Schutthaufen. Mit Seufzen und Weinen

und mit beklommenem Herzen be-

grüssten viele den Tag des Herrn.»

«Das Hörnli brennt»

In der Nacht vom 10. auf den 11. Mai

1852 brach im Gasthaus zum Hörnli auf

dem Wuhr Feuer aus. Die Flammen er-

griffen so rasch das ganze Gebäude,

dass sehr wenig gerettet werden konn-

Bürger des Dorfes Buchs zum freiwilli-

gen Feuerwehrverein zusammen. In der

Folge prägten die Mitwirkenden über

ein halbes Jahrhundert lang unter dem

Namen Turner-Rettungscorps Buchs

(TRCB) die Geschicke der Gemeindefeu-

erwehr. Dieses Turner-Rettungscorps

musste erste technische Anschaffungen

noch aus dem eigenen Sack berappen,

erst viel später durfte es auf die finan-

zielle Unterstützung der Gemeinde zäh-

len. 1885 wurde das Rettungscorps mit

dem Drecherdienst (Windwache, Feuer-

wächterdienst) betraut. In diesem Zu-

sammenhang findet sich eine publizier-

te Verordnung, welche lautet: «Auf ein-

gegangene Klagen von Aufsehern bei

Windwetter, dass vielerorts die Sticker

und Fädlerinnen von der Arbeit erst

nach 9 Uhr nach Hause kommen, und

dann auch bei starkem Winde noch ge-

kocht werde und in Folge dessen Ord-

nung zu halten unmöglich sei, findet

sich der Gemeinderat veranlasst zu ver-

ordnen, dass Fabrikarbeiter, heissen sol-

che wie sie wollen, gehalten seien, zur

gesetzlich bestimmen Zeit bei Windwet-

ter das Feuer gleich andern Bürgern aus-

zulöschen und Windaufseher oder die

Feuerkommissionen beauftragt sind,

strenge hierüber zu wachen und Unge-

horsame zur Strafe einzuleiten.»

«Ursache des Brandes 

unbekannt»

Das TRCB hatte immer wieder Arbeit,

Löscharbeit. Denn Brände brachen

plötzlich aus, und immer waren dies

auch Schicksalsschläge. Wie jenes zer-

störende Feuer am 4. August 1885. Im

«Werdenberger» ist beschrieben, was

passierte, und im Artikel ist auch die An-

teilnahme des schreibenden Redaktors

spürbar: «Letzten Dienstag nachmittag,

zirka 2 Uhr, wurde unser Dorf durch den

unheimlichen Feuerruf vermischt mit

dem Geheul der Sturmglocken in Aufre-

gung versetzt. Eine hoch aufwirbelnde

Rauchsäule, der sofort die Feuerlohe

Am 9. Dezember 1967 brannte das Zweifamilienhaus Zogg am Schläppliweg in 

Räfis-Burgerau.
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Grossbrand am 8. März 1975 beim Hotel Hirschen an der St. Gallerstrasse.

folgte, zeigte uns den Ort des Unglücks.

Das ziemlich grosse Haus mit angebau-

ter Scheune und Stall von Gallus Schle-

gel, Weichenwärter, in der Nähe des Ar-

menhauses im Stüdli, stand in hellen

Flammen. Mit unglaublicher Schnellig-

keit verbreitete sich das Feuer und in

kurzer Zeit war, trotz den lobenswerten

Anstrengungen der Rettungsmann-

schaften der Gemeinde Buchs, das trau-

te Heim in einen rauchenden Trümmer-

haufen verwandelt. Gerettet konnte

wenig oder nichts werden. Das Eltern-

paar war abwesend, Schlegel auf der Ei-

senbahn und seine Frau auf dem Felde.

Die Scheune war mit einer grossen Mas-

se des prächtigsten Heues angefüllt.

Von Spritzen anderer Gemeinden war

nur eine von Grabs anwesend. Wer die

ungewöhnliche Tätigkeit dieses Man-

nes kennt, welcher in letzter Zeit noch

durch andere Missgeschicke heimge-

sucht wurde, wird demselben die auf-

richtigste Teilnahme nicht versagen

können. Zum Glück ist die Fahrhabe et-

was versichert. Ursache des Brandes un-

bekannt.»

Brand in der Essigfabrik

Am 17. Februar 1892 brannte abends

um 9 Uhr die Essigfabrik von Jean Zogg

(Gemeindammann) auf Steinen. Gewal-

tig knisterte und prasselte es im Innern

des Gebäudes, bis die Hitze nach und

nach die Fenster sprengte. Dann brach

das Feuer von allen Seiten hervor. Die

Spritze des Rettungscorps war schnell

auf dem Platz, sie wurde im Bach auf

das Eis gestellt, das Eis an einer Stelle

eingeschlagen, und bald trat die Spritze

in Funktion. Schnell eilten auch die

Nachbarn von Grabs, Gams, Sevelen,

Schaan und Vaduz herbei. Doch als man

sah, dass das Gebäude verloren war,

schenkte man die grösste Aufmerksam-

keit den Nachbarhäusern. Zum Glück

herrschte absolute Windstille. Die Fabrik

brannte komplett aus, und die Aussen-

mauern stürzten zum Teil ein. 

Am 16. August brannte die Scheune

von Jean Junginger beim Gasthaus Och-

sen nieder. Die Brandursache wurde

nicht bekannt. Gasthaus und Metzgerei

wurden ebenfalls beschädigt. 76 Jahre

später fiel das Gasthaus Ochsen selbst

einem Brand zum Opfer, hingegen wur-

de die Scheune verschont.
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Am 9. November 1961 kam es um 

9.45 Uhr im Dreifamilienhaus der Fami-

lie  Kubik an der Groffeldstrasse zu ei-

nem verheerenden Brand. Büro, Speze-

reihandlung, Installationswerkstätte und

Wohnungen erlitten sehr grossen Scha-

den. Ein Angestellter stieg nahe einer

brennenden Lötlampe auf einen Ben-

zinkanister, der dabei zerbrach, wobei

sich auslaufendes Benzin entzündete.

Am 9. Februar 1963 erlitt das Wohn-

haus mit Laden, Sattlerwerkstätte und

Magazin von Gottlieb Häusermann an

der Bahnhofstrasse einen grossen

Brandschaden. Ein vierjähriges Mäd-

chen steckte am 9. Dezember 1967 mit

Zündhölzchen den Bettüberwurf einer

Couch in der Nebenstube eines Hauses

am Schläppliweg in Räfis-Burgerau in

Brand. Das Wohnhaus  mit Anbau und

Stall erlitten grossen Schaden. Die Feu-

erwehr vermochte die Wohnung im Un-

tergeschoss vor den Flammen zu be-

wahren, das Obergeschoss und der

Dachstock aber brannten völlig aus. 

Autospritzwerk in Flammen

In den späten Samstagnachmittags-

stunden des 8. März 1975 brach im

 Verbindungstrakt zwischen dem Auto-

spritzwerk der Firma Sulser AG und dem

Hotel Hirschen an der St.  Gallerstrasse

ein Feuer aus, welches sich beim herr-

schenden Föhn explosionsartig über

den ganzen Dachstuhl ausdehnte. Ein

Hauptaugenmerk musste auf das Schüt-

zen der umliegenden Häuser gerichtet

werden. Rasch besammelten sich viele

Schaulustige, welche die Arbeit der Feu-

erwehr zum Teil behinderten. Der Ver-

kehr musste bis am Sonntagnachmittag

umgeleitet werden. 

Ochsen ein Raub der Flammen

Millionenschaden entstand am Sonn-

tag, 22. Februar 1987, als das Gasthaus

und Hotel Ochsen in den frühen Mor-

genstunden (9.15 Uhr) durch ein Scha-

denfeuer erheblich zerstört wurde. 60

Feuerwehrleute aus Buchs und 14 aus

Grabs hatten den Brand eine Dreiviertel-

stunde später unter Kontrolle. Kleinere

Glutherde wurden noch bis 14 Uhr wei-

terbekämpft. Der Brand war auf eine

technische Ursache im Elektrobereich

zurückzuführen. Dieser Brandfall läutete

das Ende des Ochsen, der bekannten

Gaststätte in Buchs, ein. (HRR)

Millionenschaden am 22. Februar 1987 beim Brand des Hotels Ochsen mitten in

Buchs.

Wenn Kinder mit Zündhölzern

spielen 

Immer wieder war auch das Spielen mit

Zündhölzern allgegenwärtiges Schreck-

gespenst. So wurde am 29. November

1916 das Haus von Johannes Rothen-

berger in Räfis-Burgerau eingeäschert.

Der vier Jahre alte Sohn behändigte die

Streichhölzer. 
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Restaurant Traube: Haus mit langer
Tradition und viel Geschichte

Die Traube an der Churerstrasse hat Buchser Geschichte geschrieben. Jetzt ist ein neues Kapi-
tel eröffnet worden. Die Gelegenheit für einen kurzen Blick zurück in das wechselvolle Ge-
schehen rund um dieses bedeutende Haus. Denn: Hier wurde dereinst nicht nur Bier gebraut
und die Bahnhofstrasse initiiert, hier wurden auch Gerichtsurteile gefällt. 

In der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-

derts erbaut, überlebte das Haus Trau-

be, vorerst Bierbrauerei mit Taverne,

den grossen Dorfbrand von Buchs anno

1839. In einer solchen Taverne wurden

Gäste und Durchreisende beherbergt.

1848 verkaufte Andreas Beusch die

Bierbrauerei samt Taverne seinem Stief-

sohn Ulrich Rohrer. Damit begann eine

fast 150 Jahre andauernde Ära Rohrer

auf der Traube. 

Die Bezeichnung Taverne ist in den letz-

ten Jahrzehnten aus der Gastronomie

im St. Gallischen mehr oder weniger

verschwunden. Der Ausdruck war da-

mals allerdings noch weitverbreitet. Er

unterschied das Gasthaus von den Spei-

se- und «Pinten»-Wirtschaften, die nur

gekochte Speisen bzw. Würste und Ku-

chen auftischten, aber kein Hotel unter-

halten durften. Im Gesetz über die Be-

treibung von Wirtschaften und den Ge-

tränkeverkauf vom 19. November 1844

heisst es in Artikel 6: «Tavernenwirte

sind nicht bloss berechtigt, sondern

auch verpflichtet, Gäste zu beherber-

gen. Auch dürfen Tanzbelustigungen,

insoweit sie nach gesetzlichen Vor-

schriften gestattet sind, nur in Tavernen-

wirtschaften stattfinden.» 

Beginn der Ära Rohrer

Auch ein Torkel gehörte zur Liegen-

schaft. Später ging Ulrich Rohrer nach

Feldkirch und führte dort eine zweite

Bierbrauerei. 1864 kaufte seine Mutter

Margreth Beusch (geborene Rohrer) die

Traube zurück. Ihr Sohn und Gemeinde-

rat Johannes Rohrer stand dem Handel

als Vormund vor. Sechs Jahre später ver-

kaufte sie diesem die Traube, nachdem

er sie zuvor ein Jahr lang von ihr gepach-

tet hatte. 

Johannes Rohrer war einer der angese-

hensten Männer der Region. Im Volks-

mund nannte man ihn respektvoll

«Oberst Rohrer» oder einfach «Komi-

dant». Johannes Rohrer gilt als Hauptini-

tiant der Buchser Bahnhofstrasse. Zu je-

ner Zeit wuchs dort Mais, und ein holp-

riger Weg führte zur Rheinbrücke. Wie

aus der Überlieferung zu entnehmen ist,

wünschten verschiedene Leute, darun-

ter auch Rohrer, das Strässchen auszu-

bauen. Es entwickelte sich jedoch ein

Streit über die Linienführung. In einer

Nacht- und Nebelaktion legte der

Oberst mit ein paar Männern und Kies

den Verlauf der Bahnhofstrasse unaus-

löschbar fest. Der Gastwirt verstand es

ausgezeichnet, mit sämtlichen Besu-

chern seiner Taverne umzugehen. Ob

Waldarbeiter, Regierungsrat, Bauer

oder Gewerbetreibender, jedermann

fühlte sich bei ihm in der Traube wohl.

Der fortschrittlich denkende Patron trug

schon damals das freisinnige Gedan-

kengut mit, und wie Berichten zu ent-

nehmen ist, kam es an den Abenden oft

zu gar heftigen Diskussionen über die

Politik. Johannes Rohrer braute sein

«Rohrer-Bier» zwölf Jahre lang wie seine

Die Traube Buchs: Ein Haus voller Gast-

lichkeit. 

Vorgänger im Erdgeschoss des Gast-

hauses. Wirtsstube und Küche befan-

den sich damals im ersten Stock.  Der

heutige schmucke Esssaal diente da-

mals als Sudhaus und das Restaurant als

Kühlschiff. Daher ist es auch etwas tie-

fer gesetzt als das heutige Speiselokal.

Wenn das Bier sich im Kühlschiff abge-

kühlt hatte, gärte es im Keller weiter

und wurde später in Fässern in Felsen-

kellern gelagert. 1881 baute Johannes

Rohrer die Brauerei Zirfass. Er entfernte
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anderem eigenen Hopfen, der sogar an

der Landesausstellung von 1883 in Zü-

rich ausgezeichnet wurde. 

Der Saal als Kleinod

Der prägnante Jugendstil-Speisesaal

entstand 1881. Für die Täfer wurden

einheimische Hölzer verwendet. 1884

wurden die Bilder aufgemalt. Die Bier-

motive dürften dem Wunsche von Brau-

meister Zirfass entsprungen sein, die

Motive der Laubenromantik wahr-

scheinlich vom Arzt und Liederdichter

Friedrich Rohrer. Eine Signatur des Ma-

lers wurde bei der Renovation nicht ge-

funden. Schon damals fiel das Tageslicht

durch gerippte Scheiben und Glasmale-

reien in den Raum und verlieh diesem

eine wohltuende Atmosphäre. Im Jahre

1977 wurde der Saal umfassend reno-

viert, unter Mitwirkung der kantonalen

Denkmal- und Kulturpflege. 

Sitz des Gerichtes

Oberhalb des Speisesaals befindet sich

der alte Gerichtssaal. Hier tagte viele

Jahre lang das Bezirksgericht Werden-

berg. Dies so lange, bis 1904 das (alte)

Rathaus gebaut wurde und das Gericht

dort einen neuen Platz fand. Der Raum

präsentiert sich noch  heute im ur-

sprünglichen Stil mit einer kunstvollen

Holzauskleidung. 

Um die Jahrhundertwende setzte sich

Oberst Rohrer zur Ruhe. 1920 erwarb

Ulrich Rohrer jun. die Traube aus der Er-

Die Traube auf einer alten Ansichtskarte um die Jahrhundertwende.

die technischen Einrichtungen aus der

Traube und eröffnete darin 1883 die

umgebauten Räumlichkeiten, die jetzt

nur noch im Erdgeschoss  Gastronomie-

betrieb waren. 

Im Jahr 1906 verkaufte Oberst Rohrer

das Gasthaus, die Bierbrauerei und die

umliegenden Grundstücke seinem

Schwiegersohn und Braumeister Rudolf

Zirfass und seinem Sohn Christian Roh-

rer. Der Betrieb ging in gewohntem

Rahmen weiter.   Die Produktion der

Brauerei beinhaltete ausschliesslich

dunkles Bier, das heute dem süffigeren

Hell gewichen ist. Obwohl im Winter

der Bierkonsum etwas zurückging, hat-

te das Brauereipersonal genug zu tun.

Da schon früher warmes Bier nicht je-

dem mundete und noch keine Kühl-

schränke zu haben waren, sägten die

Arbeiter in der kalten Jahreszeit Eisblö-

cke aus dem Werdenberger See und la-

gerten sie für den Sommer im Eislager

des Kellers ein. Oberst Rohrer befasste

sich neben dem Gastbetrieb und der

Brauerei auch mit der Landwirtschaft.

An der Schulhausstrasse zog er unter Eingang zum einstigen Gerichtssaal: Wertvolle bauhistorische Substanz gerettet.
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Ausflugstipp: Ein 
Spaziergang am Rhein

Kennen Sie den Rhein? Wissen Sie, wie er sich anhört, wenn
er wenig und wenn er viel Wasser führt? Er ist der schnellste
Fluss Europas. Und die Sandbänke im Rhein sind bestes
Abenteuerland. Würste braten, Lagerfeuer, Burgenbau ...

bengemeinschaft der genannten Perso-

nen. Als talentierter und weit gereister

Koch führte Ulrich Rohrer die Tradition

des Gasthauses fort, bis die Traube dann

an seinen Sohn Rudolf überging. Durch

die kompromisslose Pflege der gutbür-

gerlichen Küche, die er mit französi-

schen Finessen versah, machten sich

Margrith und Rudolf Rohrer über Jahr-

zehnte einen guten Namen in der Gast-

wirtschaftsbranche. 

Wo die Neuzeit der Geschichte 

begegnet

Heute ist die Traube im Besitz von Con-

stanza Filli Villiger. Ihr leider früh verstor-

bener Ehemann Peter war 1996 der Ini-

tiant des Kaufes. Das sorgsam und mit

viel Gespür für das Detail umgebaute

Restaurant ist nun ein sympathischer

Treffpunkt für alle. Die feine Küche ba-

siert auf saisonalen Produkten, die frisch

eingekauft werden und aus dem Anbau

in der Region kommen. Qualität sei ih-

nen wichtig, ebenso wie der direkte

Kontakt zu den Produzenten und Liefe-

ranten, sagen die heutigen Betreiber

des Restaurants, Constanza Filli Villiger

und Philipp Heeb. Beim Umbau sei ih-

nen wichtig gewesen, dass trotz der un-

vermeidbaren Begegnung von bau-

historisch Gewachsenem und stilvoller

Moderne die unverwechselbare Atmos-

phäre dieses geschichtsträchtigen Hau-

ses zu erhalten, ja, wenn nicht gar in ein

neues Licht zu stellen. Eine Mischung

aus Kunst, Kultur und Dekoration steht

für eine sympathische Kreativität, die

nicht nur innenarchitektonisch festzu-

stellen ist, sondern um die sich auch die

abwechslungsreiche Küche bemüht.

Constanza Filli Villiger und Philipp Heeb

ist es denn auch ein Anliegen, die Trau-

be wieder dorthin zu führen, wo die Ge-

schichte mit der Taverne begann.  Nur

die Hotelbetten gibt es nicht mehr, aber

Essen und Trinken und die Offenheit für

alle stehen wie damals wieder hoch im

Kurs. (b.)

Es ist an verschiedenen Stellen möglich,

zu Fuss, mit dem Fahrrad oder mit dem

Auto an den Rhein zu kommen. Bitte die

gekennzeichneten Parkplätze benützen,

auf dem Rheindamm ist nämlich jeder

Fahrzeugverkehr verboten. Hier führen

mehrere Skater- und Radstrecken vor-

bei, die den durchgehend geteerten

Rheindamm zu einem wahren Mekka

für den Langsamverkehr gemacht ha-

ben. In der Werbung heisst es, der

Rheindamm sei das längste Sportgerät

der Welt. 

Fussgänger bevorzugen den Weg un-

terhalb der Dammstrasse. Hier ist man

besonders nahe bei der Natur. Und dank

der neuen Hängebrücke bei der Keh-

richtverwertungsanlage Buchs ist es

schon bald möglich, ohne Verkehr  über

den Rhein zu kommen. Ein besonderes

Abenteuer sind die sich je nach Wasser-

stand verändernden Sandbänke, die

von Frühling bis Herbst für Jung und Alt,

Familien und Vereine, zu einem belieb-

ten Treffpunkt werden. Hier kann man

Würste braten (Rheinholz hat es fast im-

mer genügend auf den Sandbänken

oder am Ufer), am Abend das Lagerfeu-

er geniessen oder mit etwas Kreativität

aus den Steinen und Ästen interessante

Kunstwerke schaffen, die wieder ande-

re Rheinbesucher erfreuen werden. Zu

bestimmten Zeiten sieht man auch die

Pontoniere mit ihren Booten auf dem

Rhein. Und übrigens: Auch bei Regen

kann es am Rhein schön sein. 

Am Rhein die Idylle der Natur 

geniessen.

BuchsaktInhalt69:BuchsAktuell  14.04.09  10:27  Seite 59



| 60

| Vermischtes

Vermischtes

Rathaus Buchs vom Tulpenzauber erfasst

Die Tulpenaktion von Buchs Marketing schlägt immer mehr durch und fasst laufend besser Fuss. Jetzt schlagen, wie unsere

Bildmontage zeigt, die knalligen gelben Tulpen sogar schon aus dem Rathaus. (Bild b.)

Wettbewerb

Kennen Sie  Buchs? Dann wissen Sie be-

stimmt,  vor welchem öffentlichen Ge-

bäude dieses Kunstwerk steht. Schrei-

ben Sie die Lösung auf eine Postkarte

und senden Sie diese in den nächsten

14 Tagen an: Buchsaktuell, Gemeinde-

ratskanzlei, St. Gallerstrasse 2, 9470

Buchs. Bei mehreren richtigen Antwor-

ten entscheidet das Los. Es sind drei Ein-

trittskarten für die Generalprobe des El-

vis-Musicals «Hearbreak Hotel» im Sep-

tember zu gewinnen. Über den

Wettbewerb wird  keine Korrespondenz

geführt. Rechtsweg ausgeschlossen. 
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Flexicards auf www.buchs-sg.ch

Was ist die Tageskarte Gemeinde

Vor ein paar Jahren lancierten die SBB das GA-Flexi, um den öffentlichen Verkehr

zu fördern. Dank der niedrigen Kosten und der ergänzenden Angebote wie 

Mobility wurde einerseits das Zugfahren attraktiver, andererseits konnten die 

Gemeinden ihren Service Public verbessern. Auch Vereine, Firmen und der TCS

machten stark Gebrauch von den Flexicards und entlasteten dadurch viele Ge-

meinden vom Verwaltungsaufwand. Wie Sie wahrscheinlich bereits vernommen

haben, wurde die GA-Flexicard im April 2003 in Tageskarte Gemeinde umbe-

nannt. Ab dem Jahr 2004 dürfen diese nur noch von den Gemeinden abgegeben

werden. 

Reservationssystem

Das Reservationsmodul «2Reserve – Tageskarte Gemeinde» verwaltet die Reserva-

tionen von Tageskarten und deckt den gesamten Reservationsprozess ab. Dies sind

die Kernmerkmale: Der gesamte Prozess ist im System abgebildet und wird voll-

automatisch verwaltet. Dies beinhaltet Buchung, Verwaltung, Abholung, Bestäti-

gung per E-Mail, Bestätigung auf Papier (zur Unterschrift) sowie Auswertung und

Statistik. Interessierte können zu jeder Tageszeit die Auslastung überprüfen und 

Tageskarten buchen. Verwaltungsmitarbeitende können von jedem Arbeitsplatz

buchen und abfragen. Die Abholbestätigung mit allen Personalien wird automa-

tisch erzeugt. Aktuelle Statistiken sind jederzeit verfügbar. Das Modul ist sehr 

einfach zu bedienen. 

Für weitere Auskünfte: Tel. 081 755 75 00.
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w i c h t i g e Te r m i n e

Flohmarkt auf dem Marktplatz

Mineralien- und Schmuckbörse

slowUp Werdenberg-Liechtenstein

Frühlingsmarkt auf der Bahnhofstrasse

Chilbi am Werdenbergersee

Bürgerversammlung

37. Schweizermeisterschaft im Synchronschwimmen

Abstimmungssonntag

Kreisjugitag Werdenberg

Kulturstüdtlimühle: Lesung mit Iso Camartin 

Kulturstüdtlimühle: Lesung mit Steff Signer 

Spielabend der Ludothek Werdenberg

Unentgeltliche Rechtsberatung

Werdenberger Kreismusiktag 2009

Gigathlon 2009: Halt in Buchs

Zmorgebrunch auf dem Marktplatz

2. Mai

2. und 3. Mai

3. Mai 

9. Mai

9. bis 11. Mai

11. Mai

15. bis 17. Mai

17. Mai 

17. Mai

18. Mai

28. Mai

28. Mai

10. Juni

21. Juni

4. Juli

1. August
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